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Weihnachtsgrüße 
 

Unseren Obleuten, Hegeringleitern und deren Vorstands-

kollegen, sowie allen ehrenamtlich Tätigen in unseren Rei-

hen danken wir herzlichst für Ihren Einsatz im Sinne unserer 

Gemeinschaft.  

Den Jagdhornbläsern gilt unseren besonderen Dank für die 

stimmungsvollen Darbietungen bei den diesjährigen Huber-

tusmessen, bei den Jagden, sowie anderen Anlässen. 

Ferner gilt unser Dank allen Hundeführern für Ihren getätig-

ten Einsatz im jagdlichen Alltag und gratulieren den 27 Hun-

deführergespannen zur bestandenen Brauchbarkeitsprü-

fung. 

Der Vorstand der KJS Euskirchen wünscht allen Jägerinnen 

und Jägern, sowie ihren Familien eine ruhige Vorweih-

nachtszeit, ein gesegnetes Weihnachtsfest, sowie ein gutes, 

gesundes neue Jahr mit schönen jagdlichen Momenten und 

allzeit guten Anblick und Waidmansheil.  

Für den Vorstand 

Angela Schmitz, Vorsitzende 

. 

 

Gebühren Trichinenuntersuchung 

Auch für das Jahr 2026 übernimmt das Land NRW die Verwal-

tungsgebühren der Kreise und kreisfeien Städte für Trichinen-

untersuchungen beim Schwarzwild, sofern es nicht in Wildbe-

arbeitungsbetrieben auf Trichinen untersucht wird. Das hat das 

NRW-Landwirtschaftsministerium Mitte Oktober per Erlass 

mitgeteilt. Ziel ist natürlich, dass zur ASP-Prophylaxe möglichst 

viele Wildschweine erlegt werden.  

 

Antragstellung zur Verlängerung von Jagdschei-

nen ab Dezember möglich 

Wie bereits im Vorjahr kann es auch 2026 aufgrund der Ände-

rungen im Waffen- und Bundesjagdgesetz zu längeren Bearbei-

tungszeiten bei der Verlängerung von Jagdscheinen kommen. 

Hintergrund sind die gesetzlich vorgeschriebenen Zuverlässig-

keitsüberprüfungen, die erst nach schriftlicher Antragstellung 

bei der Unteren Jagdbehörde durchgeführt werden dürfen. Wir 

empfehlen daher allen Jagdscheininhabern, deren Jagdschein 

zum 31. März 2026 abläuft, den Verlängerungsantrag bereits 

ab Dezember 2025 zu stellen. Der Nachweis einer gültigen 

Jagdhaftpflichtversicherung kann nachgereicht werden und 

muss spätestens bei Abholung des Jagdscheins vorliegen. 

 

 

 

 

Beitrag und Jagdbeitrag 2026 

Gemäß der Änderung der LJV-Satzung in 2023 und der erfor-

derlichen Anpassung der KJS-Satzung auf der Jahreshauptver-

sammlung 2025 in Kommern wird nun auch der Jagdbeitrag in 
Höhe von 45,00 EUR im I. Quartal eines Jahres fällig (bisher 
Juli). 

Wir bitten alle Mitglieder, die keine Einzugsermächtigung er-

teilt haben, den Beitrag zeitgerecht zu überweisen. 

Bankverbindung:  

IBAN DE91 3706 9720 5000 5100 27 

BIC GENODED1SLE 

Für die Mitglieder, die uns eine Einzugsermächtigung erteilt ha-

ben, wird der Jagdbeitrag Anfang Februar und der Mitglieds-

beitrag Anfang März eingezogen. 
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Dank und Anerkennung zum Ausscheiden von 
Herrn Wolfgang Bannert  

aus der Unteren Jagdbehörde  

Nach 42 Dienstjahren ist Herr Wolfgang Bannert am 

18.12.2025 aus dem aktiven Dienst ausgeschieden. Seine offi-

zielle Versetzung in den Ruhestand erfolgt zum 01.04.2026.  

 

 

Mit dem Ausscheiden von Herrn Bannert aus der Unteren Jagd-

behörde Kreis Euskirchen geht für die Kreisjägerschaft Euskir-

chen e.V. eine Zeit der besonders vertrauensvollen und ange-

nehmen Zusammenarbeit zu Ende. Herr Bannert hat über viele 

Jahre hinweg die Verbindung zwischen Behörde und Jäger-

schaft maßgeblich geprägt. Für zahlreiche Jägerinnen und Jäger 

war er nicht nur eine fachlich versierte Ansprechperson, son-

dern auch ein Mensch, der zugehört, verstanden und vermit-

telt hat.  

Gerade in anspruchsvollen oder kontroversen Situationen – 

etwa bei den Abstimmungen der Abschussplanungen, Revier-

zuschnitten, Konflikten zwischen Jagd und Naturschutz, ASP – 

war sein praxisnahes Verständnis jagdlicher Belange sowie 

seine stets sachliche und lösungsorientierte Art von unschätz-

barem Wert.  

Besonders hervorheben möchten wir seine Fähigkeit, rechtli-

che Vorgaben mit Augenmaß umzusetzen und dabei stets die 

jagdliche Praxis zu berücksichtigen. Herr Bannert hat es ver-

standen, klare Positionen zu vertreten, ohne den Dialog zu ver-

lieren – und genau das hat ihm den großen Respekt der Jäger-

schaft eingebracht. Viele Gespräche, sei es im Büro, oder bei 

gemeinsamen Terminen, waren geprägt von Offenheit, gegen-

seitigem Vertrauen und manchmal auch einer Portion Humor. 

Diese menschliche Seite hat die Zusammenarbeit besonders 

gemacht und wird vielen von uns in Erinnerung bleiben.  

Die Kreisjägerschaft bedankt sich herzlich für den langjährigen 

Einsatz, die Verlässlichkeit und das persönliche Engagement im 

Interesse von Wild, Natur und einer waidgerechten Jagd.  

Wir verlieren mit Herrn Bannert einen geschätzten Partner und 

Wegbegleiter. Für den nun beginnenden neuen Lebensab-

schnitt wünschen wir von Herzen Gesundheit, Zufriedenheit 

und viele erfüllende Stunden.  

Für alles, was kommt, wünschen wir alles Gute und sagen mit 

großem Dank: **Waidmannsheil!**  

Im Namen der Kreisjägerschaft Euskirchen e.V. 

Angela Schmitz 

Hubertusmessen 

Am 02.11.2025 fand die traditionelle Hubertusmesse in Stein-

feld statt. Gestaltet wurde die Messe von den Parforcehornblä-

sern Euskirchen und Warstein unter der Leitung von K.H. 

Hoppe.  

Die einmalige Akustik in der Basilika, die gekonnt vorgetrage-

nen Stücke von piano bis fortissimo sorgten für Gänsehaut pur. 

Ein junger Geistlicher, mit Wurzeln zur Jagd, rundete das Ganze 

perfekt ab.  

 

 

Nach der festlichen Messe konnten sich nicht nur Jägerinnen 

und Jäger auf einen weiteren musikalischen Leckerbissen 

freuen: Im Innenhof gab es ein weiteres Konzert der Jagdhorn-

bläser und S-Hörner sowie der Alphornbläser aus Warstein. 
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Zur perfekten Abrundung sorgte der Hegering Kall mit Geträn-

ken und einer Erbsensuppe für das leibliche Wohl. 

Wir freuen uns schon auf eine Wiederholung im nächsten Jahr 

und danken allen helfenden Händen und denen, die die Messe 

mit ihrem Besuch immer wieder zu einem Highlight des Jagd-

jahres machen!  

 

Weiterbildung für best. Jagdaufseher 

Tagesseminar für bestätigte Jagdaufseher, die das Seminar alle 

fünf Jahre besuchen müssen und Revierinhaber, die sich über 

die aktuellen jagdrechtlichen Belange informieren wollen.  

 
DIENSTAG, 14.04.2026  
Ort: 53949 Dahlem, Bergstr 10 
Haus „Waidblick“, Vereinsgebäude der KJS Euskirchen 
 

Höchstteilnehmerzahl 35 

Die Schulung beginnt um 9.00 Uhr und endet um 16.30 Uhr.  

Referenten sind Herr RA Ralph Müller-Schallenberg, Ehrenprä-

sident LJV NRW und Herr Gregor Klar, Forstassessor - Referat 

für Naturschutz und Weiterbildung LJV NRW.  

Die Schulungsgebühr beträgt für Mitglieder KJS/LJV 60 EUR; für 

Nichtmitglieder 120 EUR und ist vor Ort zu zahlen.  

In der Schulungsgebühr sind Mittagsverpflegung und Getränke 

enthalten. 

Der Jagdschein ist mitzubringen.  

Anmeldungen an ASchmitz@KJS-Euskirchen.de 
 

Bitte geben Sie in der E-Mail Ihren vollständigen Namen, Ihre 

Anschrift sowie Ihren Mitgliedsstatus in einer KJS/LJV (ja/nein) 

an. 

 

Jagdstrecke 2024/2025 in Nordrhein-Westfalen 

Am 12.11.2025 hat NRW-Landwirtschaftsministerin Silke Gori-

ßen die Jagdstrecke für das Jagdjahr 2024/25 bekanntgegeben. 

Zugleich betonte sie die Rolle der Jägerschaft zum Erhalt ange-

passter und vielfältiger Wildbestände.  

Auch Nicole Heitzig, Präsidentin des Landesjagdverbandes 

NRW, lobt das erreichte Ergebnis: „Die Jagdstrecke spiegelt ei-

nige unserer jagdlichen Handlungsschwerpunkte gut wider.“  

So wird die intensive Bejagung des wiederkäuenden Schalen-

wilds insbesondere in den waldreichen Regionen auf hohem 

Niveau (Rotwild 7 064; Sikawild 1 871; Damwild 5 405; Muffel-

wild 1 706; Rehwild 133 130) fortgeführt. Gleiches gilt für Wild-

schweine (40 088) und invasive Arten wie Waschbär (33 672) 

und Nutria (41 533). 

 

 

Wild- bzw. Tierart Jagdjahr davon + / - 
  2024/25 Fallwild als Vorjahr 
Rotwild 7.064 217 -155 

Sikawild 1.871 33 -397 

Damwild 5.405 520 -269 

Muffelwild 1.706 209 29 

Rehwild 133.130 30.456 934 

Schwarzwild 40.088 1.427 -1.523 

Wildkatzen 17 17 2 

Baummarder 168 167 2 

Fischotter 0 0 -1 

Mauswiesel 62 62 5 

Feldhasen 53.254 23.373 -19.483 

Wildkaninchen 17.202 4.602 -7.538 

Füchse 52.372 3.083 1.310 

Steinmarder 9.707 958 -109 

Iltisse 3.403 384 258 

Hermeline 596 90 -209 

Dachse 8.233 1.636 274 

Waschbären 33.672 1.567 3.649 

Marderhunde 172 30 -40 

Minke 15 1 10 

 

 

 

   

Federwild    

Wild- bzw. Tierart Jagdjahr davon + / - 

  2024/25 Fallwild als Vorjahr 

Rebhühner 211 211 -13 

Fasanen 35.918 2.947 -7.235 

Wachteln 0 0 0 

Haselhühner 0 0 0 

Wildtruthühner 5 4 0 

Ringeltauben 134.983 3.122 -14.968 

Türkentauben 107 95 0 

übrige Wildtauben 18 18 1 

Höckerschwäne 200 61 13 

Graugänse 15.150 153 1.212 

Kanadagänse 9.854 73 991 

Nilgänse 17.164 95 1.745 

übrige Wildgänse 15 15 15 

Stockenten 50.223 569 5.715 

Krickenten 1 1 1 

Reiherenten 1 1 0 

Tafelenten 1 1 1 

übrige Wildenten 0 0 0 

Gänsesäger 1 1 1 

Waldschnepfen 2.401 43 -631 

Blässhühner 21 21 -19 

Lachmöwen 3 3 -11 

Silbermöwen 5 5 2 

Heringsmöwen 16 7 10 

übrige Möwen 1 1 0 

Haubentaucher 1 1 0 

Graureiher 108 76 4 

Habichte 31 31 -3 

Sperber 14 14 2 

Mäusebussarde 353 353 18 

Turmfalke 135 135 73 

Wanderfalke 2 2 -3 

Rotmilan 17 17 -1 

übrige Greifvögel 4 4 -8 

Kolkraben 13 13 -1 

Rabenkrähen 94.430 402 -2.813 

Elstern 21.666 118 -1.849 
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Sonstige 

Wild- bzw. Tierart Jagdjahr davon + / - 

  2024/25 Fallwild als Vorjahr 

wildernde Hunde 1 1 0 

Sumpfbiber 41.533 717 2.996 

Bisam 7.857 178 1.310 

Kormorane 3.431 38 -199 

LJV NRW vom 13.11.2025 
 

Erläuterungen zur Jagdstrecke 2024/2025 Forschungsstelle für Jagdkunde 

und Wildtiermanagement (FJW: 

Forschungsstelle für Jagdkunde und Wildtiermanagement (FJW) 

 

 

DJV kritisiert neue Wolfszahlen 

Die Dokumentations- und Beratungsstelle des Bundes zum 

Thema Wolf (DBBW) hat aktuelle Zahlen vorgelegt. Demnach 

sollen nur rund 1.600 Wölfe in Deutschland leben. Der Deut-

sche Jagdverband (DJV) geht von deutlich höheren Wolfszahlen 

aus. Auf Grundlage offizieller Zahlen, Erfahrungswerten und ei-

ner durchschnittlichen Rudelgröße von acht Tieren leben in 

Deutschland mindestens 2.000 Wölfe. Allein in Brandenburg 

leben mehr Wölfe als in ganz Schweden – das 15-mal größer 

ist.  

Seit mehreren Jahren liegt die Zahl der Nutztierrisse oberhalb 

von 3.500 getöteten Tieren. Allein im Jahr 2023 haben Wölfe 

laut DBBW knapp 5.800 Schafe, Ziegen, Kühe und sogar Pferde 

verletzt oder getötet. "Gerade weil die Politik in den vergange-

nen Jahren die Sorgen im ländlichen Raum ignoriert hat, sinkt 

die Akzeptanz für den Wolf zunehmend", sagte DJV-Präsident 

Helmut Dammann-Tamke. Die Rückkehr des Wolfes sei zwar 

ein Erfolg für den Artenschutz, aber in einer Kulturlandschaft 

müsse eine konfliktträchtige Art gemanagt werden. Der DJV 

begrüßt deshalb die geplante Aufnahme des Wolfs ins Jagd-

recht ausdrücklich. 

Bestätigt wurden über die DBBW 219 Rudel, 43 Paare und 14 

Einzeltiere. Damit weist die Zahl der Territorien erstmals seit 

der Rückkehr des Wolfs im Jahr 2000 nur eine leichte Steige-

rung auf, die Zahl der Rudel stieg um rund 5 Prozent. Die Ver-

breitungsschwerpunkte liegen weiterhin im Norden und Osten 

Deutschlands. Neue Territorien in Süd- und Westdeutschland 

werden besiedelt, liegen aber weiterhin weit auseinander. Da-

ten der DBBW zeigen zudem, dass seit Jahren die Vernetzung 

mit benachbarten Wolfspopulationen – insbesondere der Al-

penpopulation – kontinuierlich zunimmt. 

14. November 2025 (DJV) Berlin 

 

Bundeskabinett beschließt Aufnahme des Wolfs 
ins Bundesjagdgesetz 

Der Wolf wird – wie im Koalitionsvertrag vereinbart – in das 

Bundesjagdgesetz (BJagdG) aufgenommen. Das sieht der vom 

Bundesminister für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat, 

Alois Rainer, vorgelegte Gesetzentwurf vor, den das Bundeska-

binett am 17.12.2025 beschlossen hat.  

 

 

Durch die Gesetzesänderung können die Länder in Regionen 

mit hoher Wolfsdichte und günstigem Erhaltungszustand ein 

Bestandsmanagement einführen. Wo Wölfe Herdenschutz-

maßnahmen überwinden, können sie rechtssicher entnommen 

werden.  

 

Im Einzelnen sieht der Gesetzentwurf folgende Regelungen 

vor: 

Regionales Bestandsmanagement:  

Mit der Aufnahme des Wolfs in das BJagdG wird den Ländern 

die Möglichkeit eines regionalen Bestandsmanagements gege-

ben. Das bedeutet: In Regionen mit hohen Wolfszahlen, wo der 

günstige Erhaltungszustand festgestellt wurde, können Ma-

nagementpläne aufgestellt und so die Zahl der regional leben-

den Wölfe reguliert werden. In diesem Rahmen ist eine Jagd-

zeit von 1. Juli bis 31. Oktober vorgesehen. 

 

Entnahme von Wölfen:  

Haben Wölfe Herdenschutzmaßnahmen überwunden und 

Weidetiere verletzt oder getötet, ist eine leichtere, rechtssi-

chere Entnahme der Wölfe, unabhängig vom Erhaltungszu-

stand, möglich. 

Ausweisung von Weidegebieten:  

In einigen Regionen Deutschlands ist präventiver Herden-

schutz, zum Beispiel das Aufstellen von Zäunen, aufgrund der 

geografischen Gegebenheiten, wie Hangneigung, Bodenbe-

schaffenheit oder Lage an Gewässern nicht möglich. Das ist bei-

spielsweise in den Alpen (Almwiesen) oder an den Küsten (Dei-

che) der Fall. Die Bundesländer bekommen nun die Möglich-

keit, bestimmte Weidegebiete auszuweisen, um hier den 

Schutz der Weidetiere durch die Entnahme der Wölfe sicherzu-

stellen. 

Finanzierung Herdenschutz:  

Derzeit ist die Finanzierung von Herdenschutzmaßnahmen 

über die Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küsten-

schutz (GAK) geregelt. Wir überprüfen diese Regelungen mit 

dem Ziel, Verbesserungen bei der Förderung des Herdenschut-

zes zu erzielen. 

Bericht an den Bundestag:  

Nach fünf Jahren berichtet die Bundesregierung dem Deut-

schen Bundestag, inwieweit sich die Regelungen bewährt ha-

ben. 

Kein Handel mit Wolfstrophäen:  

Die Regeln der EU-Artenschutzverordnung gelten auch weiter-

hin für den Wolf: Damit sind Zurschaustellung und Handel mit 

toten Wölfen auch künftig verboten. 

 

Hintergrund: 

Die Wolfsbestände in Europa sind in den vergangenen zehn 

Jahren stark gewachsen – von 11.200 Tieren im Jahr 2012 auf 

über 20.300 im Jahr 2023. In Deutschland leben derzeit 209 

Wolfsrudel, vor allem in Brandenburg, Niedersachsen und 

Sachsen. Parallel dazu steigt die Zahl der Wolfrisse: Im Jahr 

2024 wurden rund 4.300 Nutztiere, überwiegend Schafe und 

Ziegen, von Wölfen gerissen, zum Teil trotz der weiterhin wich-

tigen Herdenschutzmaßnahmen wie Zäunen und Herden-

schutzhunden. 

Deutschland hat der EU-Kommission dieses Jahr den "günsti-

gen Erhaltungszustand" des Wolfs in der atlantischen und der 

kontinentalen Region gemeldet. Damit sind die 
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Voraussetzungen gegeben, um den Ländern in Regionen mit ei-

nem guten Erhaltungszustand die Gelegenheit für ein regiona-

les Wolfsmanagement einzuführen. Mit der Aufnahme des 

Wolfs in das Bundesjagdgesetz und den entsprechenden An-

passungen im Bundesnaturschutzgesetz ist dafür die rechtliche 

Grundlage geschaffen. Bereits Anfang des Jahres war der Wolf 

von "streng geschützt" auf "geschützt" in der Berner Konven-

tion herabgestuft worden. 

17. Dez. 2025 Pressemitteilung Nr. 125/2025 BMLEH 

 

Der Wolf- Eine unendliche Geschichte -  
Über Grenzen und Generationen geblickt 

In Rominten, dem ehemaligen Ostpreußen an der polnisch- 

russischen Grenze, lernte ich einen Kleinbauern kennen, der 

seine Lebensgrundlage 70 Ziegen und 15 Schafe wegen der 

Wölfe aufgegeben hat. 

Hier seine Geschichte: 

„Wir haben immer mit den Wölfen, auch mit gelegentlichen 

Übergriffen gelebt. Sie wurden scharf bejagt. Um in die EU zu 

kommen, hat das Ministerium in Warschau dem Totalschutz 

der Wölfe zugestimmt. Seit dieser Zeit sind die Verhältnisse für 

die Tierhalter unerträglich geworden. Ich habe aufgegeben in 

eine unsichere Zukunft.“ (verheiratet 4 Kinder) 

Soweit die Ausführungen des Tierhalters. Mein Nachfragen 

über Entschädigungen nach EU- Recht hat er verneint, weil die 

Bestimmungen, eingegrabene Zäune und nächtliche Einstal-

lung nicht eingehalten werden konnte. In der ländlichen Bevöl-

kerung entstand ein tiefer Groll gegen das polnische Ministe-

rium, das sich gegen Eigentum und Existenzen stellt. 

Wenn der Naturschutz zur Selbstdarstellung missbraucht wird, 

wenn der Gesetzgeber sich über den Schutz seiner Bürger hin-

wegsetzt wird er scheitern, auch zum Schaden der zu schützen-

den Wildart, weil der Tierhalter in die Illegalität getrieben wird, 

so die Meinung eines Kleinbauern in Rominten. 

In der Geschichte und Gegenwart hat es Fehlentscheidungen 

des Gesetzgebers im Umgang mit dem Wildtier Wolf gegeben. 

Vor Jahrhunderten zahlte der Staat Prämien für jeden getöte-

ten Wolf, gleichgültig ob er geschossen, erschlagen, gefangen 

oder vergiftet wurde.  

„In Frieden leben bedeutete Ruhe vor den Wölfen.“ 

In einer Zeit des Artensterbens erleben robuste Arten wie der 

Wolf unter dem gesetzlichen Vollschutz unseres Landes die 

höchste Population in Europa. 

Die Verluste an Haustieren, Schafe, Ziegen, Rinder, Pferde be-

wegen sich in Richtung fünfstelliger Zahlen. Die Weidewirt-

schaft in den Alpenländern droht zu erliegen, weil Schutzmaß-

nahmen durch Zäune und Hunde (Tourismus) nicht umsetzbar 

sind. Aufdrucke an Kraftfahrzeugen „Kulturlandschaft braucht 

Weidetiere, keine Wölfe“ 

Die „Allgäu-Rundschau“ berichtet am 25.09.2025, dass vor 

dem diesjährigen Almabtrieb Wölfe eine hundertköpfige Rin-

derherde in Panik versetzte, Zäune wurden durchbrochen und 

Tiere verletzt. 

Aktuell fühlen sich Älpler ohnmächtig und ausgeliefert. Unab-

hängig von den Diskussionen um Rechtsrahmen und Schutzsta-

tus braucht es bei den Beteiligten die Einsicht, das traditionelle 

Beweidungsformen wie die Alpwirtschaft mindestens so schüt-

zenswert sind wie die Wölfe. 

Viele Methoden des Herdenschutzes sind in touristisch er-

schlossenem Gelände einer Alp nicht umsetzbar, sagt der Ge-

schäftsführer des Alpwirtschaftlichen Vereins Allgäu, Fabian 

Höß, Mitarbeiter in der Unteren Naturschutzbehörde des Land-

ratsamtes Oberallgäu. 

Wenn der Wolf auch noch die Wildbestände in gut gehegten 

Revieren „einreguliert,“ werden den Grundeigentümern 

dreistellige Millionenbeträge wegen fehlender Jagdpacht und 

Wildschadenersatz abhanden kommen.  

Nach einem mehrwöchigen Aufenthalt in den Beskiden/Polen 

konnten nur noch geringe Wildbestände, jedoch zahlreiche 

Wolfsspuren festgestellt werden. Ca. 50 Untersuchungen von 

Wolfslosung (unwissenschaftlich) hatten zum Ergebnis, dass sie 

im Wesentlichen aus Schafwolle und Hundehaaren bestanden. 

Die Bauernhöfe im Außenbereich waren „Hunde frei“. 

Ist der Amtseid von Politikern abhandengekommen “Dem 

deutschen Volk zu dienen, Schaden von ihm abzuwenden“? 

 

Leserbrief von Wildmeister Dieter Bertram Bundesobmann der 

Berufsjäger a.D. / Ludwig Linder , Revierinhaber und Wolfsbeauf-

tragter Oberallgäu 

 

Vogelgrippe breitet sich weiter aus –  
Jäger sollten aufmerksam bleiben 

Die Vogelgrippe ist aktuell in allen Bundesländern nachgewie-

sen. Besonders betroffen sind Kraniche, aber auch Gänse, En-

ten und Greifvögel. Professor Martin Beer vom Friedrich-Loef-

fler-Institut betont, dass für Menschen nur ein geringes Infek-

tionsrisiko besteht – wichtig seien jedoch konsequente Hygie-

nemaßnahmen im Umgang mit Wildvögeln. Jägerinnen und Jä-

ger sollten auf Wasservogeljagden möglichst verzichten und er-

krankte oder tote Vögel nicht eigenständig bergen, sondern die 

Veterinärbehörden informieren. Entscheidend bleibt das 

schnelle Erkennen und Eingreifen bei Geflügel, um eine weitere 

Ausbreitung des Virus zu verhindern. 

LJV-Newsletter 14.11.2025 

 

 

 

 

Über das aktuelle Seuchengeschehen ASP informiert das Minis-

terium Landwirtschaft und Verbraucherschutz (MLV) fortwäh-

rend auf seiner Internetseite https://www.mlv.nrw.de/ 

Statistik: Datenbank Friedrich-Löffler-Institut 

 I.Q II.Q III.Q IV.Q 
Alle BL 885 737 223 121 
davon     

NRW 0 11 155 97 

Hessen 856 700 53 23 

RLP 13 2 2  

BW 2 20 4  

Sachsen 48 49 5 1 
Auszug FLI 
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Tier des Jahres 2026 

„Mit der Ernennung des Rothirschs zum ‚Tier des Jahres 

2026‘  wird auf eine Art aufmerksam gemacht, die in Deutsch-

land zwar zahlreich vorkommt und sogar Konflikte mit der 

Land- und Forstwirtschaft hervorruft, gleichzeitig aber vor gro-

ßen Herausforderungen steht“, sagt der Leiter Natur- und Ar-
tenschutz bei der Deutschen Wildtier Stiftung, Andreas Kinser. 

„Um dem Rothirsch zu helfen, müssen seine Lebensräume wie-

der besser miteinander vernetzt werden. Das schaffen wir un-

ter anderem, indem mehr Grünbrücken über Autobahnen ge-

baut werden und wandernde Tiere grundsätzlich nicht gejagt 

werden dürfen“ sagte Kinser laut Mitteilung. Erstmals gab es 

dieses Jahr eine offene Online-Abstimmung zum „Tier des Jah-

res“, zuvor hatten lediglich die Spender:innen der Stiftung den 

Sieger gewählt. 

 

Veranstaltungshinweis 

Kundige Person: Samstag, 13.06.2026, Haus Waidblick, ab 9:00 

Uhr - Kosten: 70,-/140,-€ incl. Getränke 

 

Weitere Weiterbildungsangebote / Informationsveranstaltun-

gen sind auf unserer Internetseite unter „TERMINE“ einzuse-

hen. 

 

Jagdwilderei  

Am Vormittag des 24.10.2025 fand der Sohn eines Jagdaus-

übungsberechtigten in einem Waldstück bei Tondorf ein totes 

Reh mit zwei Einschusswunden. Zur Fundzeit wies das Reh 

noch Körpertemperatur auf, so dass davon ausgegangen wer-

den kann, dass das Reh noch am gleichen Morgen von unbe-

kannten Personen geschossen wurde. Ebenso wurden dem 
Reh beide Ohren abgetrennt. Das Kriminalkommissariat der 

Polizei Euskirchen hat die Ermittlungen aufgenommen. 

Newsweek-Kreis-Euskirchen.eu 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus der Geschäftsstelle 

Zur zeitnahen Versorgung unserer Mitglieder mit aktuellen In-

formationen benötigen wir die aktuellen Mail-Adressen unse-

rer Mitglieder. Wer bisher noch keine Mail von uns oder LJV 

erhalten hat, meldet sich bitte bei der Geschäftsstelle. 

 

Es ist wichtig, dass jede Änderung von  

 Adresse oder  

 Bankverbindung   

 Kündigung  
der Geschäftsstelle der KJS mitgeteilt wird.  

Nur hier – und nicht beim LJV / DJV oder gar dem Landwirt-

schaftsverlag (RWJ) – werden diese Daten verwaltet und Kün-

digungen entgegengenommen und bestätigt.  

 

 

Sehr oft erreichen die LJV-Geschäftsstelle in Dortmund Mittei-

lungen von Mitgliedern über Adress- und Namensänderungen. 

Natürlich werden diese direkt weiter an uns weitergeleitet, das 

kostet aber unnötige Zeit und bringt im Zweifelsfall auch Ärger 

mit sich, wenn durch diesen Umweg beispielsweise der nächste 

Rheinisch-Westfälische Jäger wieder an die alte Adresse gelie-

fert wird.  

 

Info@KJS-Euskirchen.de 

Tel.: 015150 715566 
 

 

Impressum: 

Redaktion:  Johannes Klefisch 

 Angela Schmitz 

  

E-Mail:  EifelJaeger@KJS-Euskirchen.de 

Anschrift:  Kreisjägerschaft Euskirchen e.V. 

 Ziegelfeld 1, 53894 Mechernich 

Telefon:  015150 715566 
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